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Brunner (1—2) un: der Schlufßdiskussion 19—-128) handelt sich tolgende Be1-
de Gandıllac, Le „Diıalogue (3—2' Vannı Rovighi, Intentionnel et uUunNn1ıver-

sel hez Abelard (21 3O)3 OL1VE: Abelard Guiillaume d’Ockham, lecteurs de
Porphyre (S1 SA de Libera, Abelard et le dicetisme (59—97) ‚ der Begritt dicetisme
SLaAaMMETL VO Kretzmann un: übersetzt, W 4S Abälard IMI1L dictum proposilLonıs
(76);, de Liıbera selbst definiert diıctisme als ‚S1ENINE proposıtionnell‘ Küng,
Abelard eit les u55 actuelles SUur les uUunNn1vVersauxX (99—-118); CIM Namenverzeichnis
E beschlie{ßt den interessan Band dessen Themen C1IN Schlaglıcht auf dıe
unvermındert anhaltende Ausstrahlung Abälards werten BERNDT

BOUGEROL, JACQUES GUY, Les manuscrits franciscains de la Bibliotheque de I’royes (SpiC1-
legıum Bonaventurianum 23) Grottaferrata (Roma) Collegı1 Bonaventurae
C'laras quas 1982 20*/398
In der instruktiven Einleitung (D—20*) legt der Verft zunächst dar, woher das Inter-

esse der Editoren VO Quaracch! Bestand der Franzıskaner-Hss STLammtTL un: erläu-
CtSr:t ann dıe Geschichte dieser Hss der Bıbliıotheque municıpale VO Troyes Er
schlieft ach EINISCH Bemerkungen ZUr Methode des Katalogs MMIL der Bibliographie
Der vorlıegende Katalog VO großer kodikologischer Sachkenntnis un: persönlı-
her Vertrautheit IMI der franzıskanischen theologischen Liıteratur des Miıttelalters.
Insgesamt werden 120 Hss FeEZENSICIT; die entweder franzıskanıschen Ursprungs sınd
oder Werke VO Franzıskanern enthalten. Dıie einzelnen Beschreibungen sınd sorgfäl-
Ug gearbeitet. Dreı Indizes (zıtıerte Hss HR] 3304, Namen und Sachen 305—325 Incıpıt
326—395) eısten wertvolle Hılfe beIi der Benutzung des Bandes Es bleibt NUur, dem Au-
LOr für dieses wertvolle Arbeıitsinstrument danken BERNDT

RUNDFRAGEN CHRISILICHER MrYSTIK Wissenschaftliche Studientagung Theologıa
Mystıca Weingarten VO 10 November 1985 Hrsg Margot Schmidt in Pl
sammenarbeiıit MI1 Dieter R Bauer (Mystik Geschichte un: Gegenwart Texte un:
Untersuchungen e ] Christliche Mystik Stuttgart-Bad (Cannstatt From-
INann Holzboog 198 / 11/284
Der vorliegende Band 1ST die Dokumentatıon Studientagung ber ausgewählte

Grundfragen christlicher Mystik der sıch Theologen, Philosophen Philologen und
Mediävısten VO bis Z 10 November 1985 Weıingarten getroffen haben Aus
dem breiten Strom christlich mystischer Tradıtion werden hne Anspruch auf Voll-
ständıgkeıt Beıträgen 1N€e€ Reıihe herausragender Lehrer der Mystık beleuchtet

Dıi1e Frage ob INa  } Urchristentum der VO Mystik reden könne wiırd VO
Blank SC1INCM Artıkel (snosıs un Agape Zur christologischen Struktur paulını-

scher Mystiık" 13 DOSIULV beantwortet Ü“a  S Damme sıeht sCINEM Beıtrag Vor-
stutfen der mystischen Theologie der alten Kirche (15—23) verschiedene Elemente,
die Verwandtschaftt MI1T dem aufweisen W as 198028  w Spater Mystik ZENANNEL hat, der
Geistbegabung der der Diıdache CNANNLEN Propheten un: Lehrer der Märty-
Lr Dem Vater der christlıchen Mystik“ 1ST der Artıkel VoO Fıgura, „Mystische
Gotteserkenntnis be1 Gregor VO Nyssa (25—38) gewidmet Gregor War durch
Homiulien E Hohenlied ZU Herrengebet, den Seligpreisungen un durch SCIN
Leben des Moses C1M Meıster des geistlichen Lebens FEr WAar das Bindeglied 7zwischen

den großen Alexandrinern Klemens un: Orıgenes EeEINErSEILTLS un Pseudo Dıonysıus,
Maxımus Confessor un: der byzantıniıschen Mystik anderseıts Mıt Hılte der CXECQELN-
schen Methode des mehrfachen Schritftsinnes erschließt die mystıische Tiefe der
HI Schritt Der Autor betont da{fß Gregors mystische Gotteserkenntnis VO  $ Grund auf
kirchlich sakramental und christozentrisch 1ST un der Nachfolge Jesu der Kirche
gipfelt Beierwaltes behandelt „Plotins philosophische Mystik“ (39—49) un
da der Begriff „philosophische Mystik eın Wıderspruch IST, sondern Plotıin die
reinstie Ausformung dieser Denkungsart und der 4US iıhr resultierenden Lebenstorm Ke*
tunden hat Plotins etztes Wort „Versuchet, den (sott euch das Göttliche All
hinaufzuführen IST. eine Kurzformel SCE1NST philosophischen Bemühung
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Di1e Frage ach dem „Eıinen 1ST für ıh: die Lebensfrage schlechthin un macht den
Denkenden selbst „eingestaltıg Köpf behandelt seinemM Beıtrag die „Hohelied-
auslegung als Quelle Theologıie der Mystık (50—72) Das Hohelied iıne amm-
lung profaner Liebeslieder, ISL schon früh VO den Israelıten relıg1ös interpretiert
worden. Dıie christlichen Theologen haben sıch dem angeschlossen. Der ursprünglıche
ınn wırd ‚War 1116 ganz vergessCcnh, ber grundsätzlıch auftf die relıg1öse Deutung hın
überboten. An Orıgenes un! Bernhard der Verf., WIEC die Auslegung des Hohen-
lıedes AT Quelle für eE1INe Theologie der Mystıik wurde. Schon bei Orıgenes tindet be1
der Deutung der „Braut“” Hohenlied C1IiMN Übergang VOonNn der kollektiven Sıcht (Kır
che) ZUT indıyıduellen Seele) ; da: 1er Zu ersten Mal ı der christlichen
Theologıe C1N€E Brautmystık voll ausgepragt ISTE Im Frühmuittelalter herrscht zunächst

dem Einftluf(ß Bedas dıe ekklesiologische Deutung VOT, aber durch Bernhard VO

Claırvaux, der Laufte VO  —_ 18 Jahren Predigten das Hohelied auslegt
wırd die mystische Auslegung allgemeın, da VO da ab die Auslegung des Hohenlie-
des OmMentaren und Predigtreihen ZU wichtigsten Ort Retflexion auf
stische Phänomene wird Bernhard erwähnt häufiger un bewußlter als
Vorgänger persönliche Erfahrungen Dıi1e Erklärung des Lextes bereichert ber nıcht
das Wıssen mystische Phänomene, sondern biıetet die sprachlichen Miıttel IMI1L de-
Ten Hıltfe sıch dıe mystischen Erfahrungen beschreiben un: deuten lassen Bernhard
tührt die Brautmystik uch Elemente der Leıidens und Kreuzesmystik C1InNn Wenn al-
lerdings auf /1 eım 1Inwe1ls auf Cant 15 („Fangt uns die kleinen Füchse, dıe
ST Weıinberge behauptet wiırd dieser ext SC N1€e mystisch verstanden
worden, sondern 1U ekklesiologisch nämlich als 1Inweıls auf das verderbliche
Wırken der Häretiker un: als Aufforderung ihrer Bekämpftung, scheıint IN1r das
nıcht ganz zutreittfend SCIN enn schon Bernhard versteht diesen atz Sınne der
„Unterscheidung der elıster Sinne der Beurteilung der NNEeETECN Regungen
un: Versuchungen (vg] Bakker, Freiheit und Erfahrung Redaktionsgeschichtliche
Untersuchungen ber die Unterscheidung der eıster bei Ignatıus VO  j Loyola, Würz-
burg 1970 1:3 168) Dıie muittelalterliche Frauenmystik behandeln YTeN Beıträge
Ch Meıer, „ Vırtus un: UÜperatıo als Kernbegriffe Konzeption der Mystık beı Hıl-
degard VO  3 Bıngen 73-101); Breuer, „Philologische Zugänge ZUuUr Mystık Hade-
wiıjchs (103 1203 Keynaert „Mystische Bıbelinterpretation bei Hadewijch
(123 137) Der Artıkel VO  — Riedlinger, ADr buchstäblichen un: mystischen
Schriftauslegung Bonaventuras Egeht VOT allem aUus VO  j Bonaventuras Vor-
rede Zzu Brevıloquium un: fragt WIC die buchstäbliche Auslegungsweise un dıe rel-
tache mystische Auslegungsweise (allegorisc moralıisch anagogisch) vollziehen
sınd und zusammenwirken sollen Be1 den verschiedenen Auslegungsweısen handelt
sıch nıcht 1Ne Willkür des Erklärers sondern die Schrift selbst IST das Subjekt
„Die Schrift gebiert dem Buchstaben CIM vielgestaltiges Verständnıis (Bre-
viloquium, Prol Y 4) Ohne die Kenntnıis des Buchstabens 1ST keıin geistliıches Ver-
ständnıs möglıch Di1e Dominikanermystik 1SE vertreten durch Imbach, „Die
deutsche Dominikanerschule: Dreı Modelle Theologıa mystica”S und

Langer, „Meıster Eckharts Lehre VO Seelengrund” 173—191). Es tolgen VO Ba-
der „ Transzendentalphilosophische Überlegungen Zur ‚negATIO NCRALIONISund Zzur
stiıschen Eıniıgung" e  5 wobeı das Interesse allerdings WENISCI eın historisches
als e1in systematisches 1ST Der oft behandelten Frage ach dem Verhältnis VO
un:! contemplatıo bzw ach der Vorrangigkeit geht ach der Beıtrag VO Schmidt
„Deiformis Gottförmiges Wırken als Vollendung der contemplatıo”
nIn der tradıtionellen Interpretation VO' F 3947 wird gewöhnlıch ine

grundsätzliche Überlegenheit der contemplatıo ANSCHOMMECN, Tatsächlich sınd die
Aussagen der utoren ber oft 1el subtiler. Am Beispiel des Werkes VO Rudolt VO
Biberach De Sseptem iıtıneriıbus 2efernıtatı: aus dem 13 Jh die Vert auf da{fß die
höchste Stute der Mystik die deitormis 1ST uch die Geschichte der Mystik
lehrt, da{fß begnadete Menschen sıch durch Steigerung ihrer schöpferischen Lebens-
kraft oft uch 1111 außeren Werk auszeichnen Das wiırd deutlich Teresa
Avıla, der ‚WEeEe1 Beıträge gew1ıdmet siınd Scheffczyk behandelt die „Gnadenerfahrung
beıi Teresa VO Avıla c  »wobeı sowohl die Erkenntnis der spezifisch e

Z 45



BUCHBESPRECHUNGEN

resianıschen Mystık geht, als uch die Hervorhebung des eiıgentümlıch Katholıi-
schen Gestalt un! Ausdruck dieser Mystık. Be1 Teresa sıeht INan, dafß mystisches
Leben keineswegs inaktıv, weltabgewandt, fur die Menschen unfruchtbar macht. Hıer
wiıird uch das Anlıegen echter Glaubenserfahrung ZUT Geltung gyebracht. Dıe mYySt1-
sche Gnadenerfahrung 1St tür Teresa eiıne Form intensıvlerten, gesteıgerten Glaubens-
lebens; der Glaube wird ber nıe verlassen, wiırd nıe ZUr hımmlischen VIS1O De1i
Anschließend behandelt dann Lorenz „ Teresa VO Avıla iın iıhrer Auseinandersetzung
miıt visiıonärer Erfahrung“- als eın Beıispıiel tür echte „Unterscheidung der
eıster” Im etzten Beıtrag des Buches untersucht F= Schweitzer „Zeıt un: Ewiıg-
keıt beı Angelus Sılesius“e Hand der Ep1igramme aus dem „Cherubinischen

andersmann“
In eıner Zeıt, 1n der das Thema Mystık WwWar 1n zunehmendem Ma{fie Interesse tın-

det, ber uch nıcht selten in historisch un: VOT allem theologisch sehr unzulänglıcher
Weiıse behandelt wırd, kann 111a für das vorliegende Werk dankbar se1n, enn hıltt
beı der Einordnung einzelner Mystiker 1n den umtassenden Rahmen der Geschichte
christlicher Mystık und kann manche Vorurteıle un: Miıfsverständnisse ausraumen hel-
ten Wır wünschen der Reihe „Mystık In Geschichte un: Gegenwart” eın weıteres (58=-
deihen SWITEK S}

RODRIGUEZ, PEDRO LANZETTI, RAUL, EI MAanuscYr1L0 orıginal del (’atecısmo Romano.
Descripcıön del materı1al los trabaJos al SeErVICLIO de Ia edicıön critica del catecısmo
de]l concılio de Trento. Pamplona: Edicıiones Universidad de avarra 1985 173
S41 den Reformmafsnahmen, dıe das Irıdentinum schon In seliner ersten Sıtzungspe-

riode 1Ns Auge taßte, WenNnn uch Eersti 1n der etzten wırklıch 1n Gang SCLZTEC; hne S$1€
freilich vollenden können, gehört uch das als „Catechismus Omanus“ (CR) be-
kanntgewordene un!: für die Pftarrer gedachte Handbuch der Glaubenslehre, das EeErSL-
mals Pıus veröftentlicht wurde un eıne CNOTINEC Wırkungsgeschichte
entfalten sollte; davon ZECUSCH dıe vielen Auflagen der lateinıschen Ausgabe un die
zahlreichen Übersetzungen In andere Sprachen. So umfangreıch dıe hıstoriıschen For-
schungen A bisher uch (1m deutschen Sprachraum ELW die Arbeiten
Gr} Bellingers; der uch eine verdienstvolle „Bıbliographie des Catechismus Roma-
Nnus  06 [Baden Baden erstellt hat), konnte doch bıslang nıcht das Orıgınalmanu-
skrıpt des ausgemacht werden; I1a  3 WTr vielmehr auf die „ 1566 In KRom beı
Manutıus erschienene lateinısche Druckausgabe angewlesen.

uch die beiden ert. des vorliegenden Buches, der 1n Pamplona ehrende Dogmatı-
ker Pedro Rodriguez und seın mıttlerweiıle 1n Rom dozierender Schüler aul Lanzetti,
haben sıch 1982 mıiıt ihrer Untersuchung 99 Catecısmo KRomano: fuentes historia del

de la redaccıön“ (Pamplona 1982, vgl hPh 588) die historische
Erforschung dieses hochrangigen Dokumentes des kırchlichen Lehramtes verdient SC-
macht. Nun legen dıe beiden utoren ach kurzer eıt die Ergebnisse ihrer For-
schungsarbeit VOT, die auf einen verblüffenden Fund des Orıiginalmanuskripts des
in der Vatikanischen Bibliothek zurückgehen. Anfang 1985 entdeckte Rodriguez den
Nn Codex Vat Lat 4994, der Wel Manuskripte enthält: das beinhaltet
den definitiven, bıisher nıcht auffindbaren TLext des ( der dem Eersten Druck
grunde lag, miıt dem allerdings nıcht völlıg iıdentisch ISt; das zweıte stellt den Ent-
wurf der Redaktionskommuission dar, miı1t Randglossen VO Kardınal Sırleto, dem
Leıter der VO Pıus eingesetzten etzten Revisıonskommission. Zr diesem Fund, der
einen besseren Einblick iın die Entstehungsgeschichte gewährt un! auf Fragen eine Ant-
WOTT o1bt, die der Quellenlage bislang nıcht beantwortbar N, gesellen sıch
weıtere einschlägıge Entdeckungen, VOr allem dıe Gutachten ZUuU Entwurf des 1mM
Codex Vat Lat 6146 SOWI1e eine Kopıe des Entwurfs, möglicherweise miıt Randglossen
VON arl Borromäus, 1m Codex I der Maıiıländer Kapıtularbibliothek.

Das Kap des Buches befafßt sıch kurz miı1t der Redaktionsgeschichte des mıiıt
seıner Bedeutung für heute, dabe!i VOTLT allem bezugnehmend auf Catechesi tradendae
(1973) und den Lyoner Vortrag VO  e Kardıinal Ratzınger ber die „Krise der Katechese
un: ihre Überwindung“ (Einsıedeln un schließlich mıiıt der theologischen Struk-
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